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Das einstige «Motel Nord-Süd» 
auf der Hauenstein-Passhöhe ist 
eine Ruine. Jetzt gibt es für diesen 
Ort neue Pläne: Es soll ein vier
stöckiges Rundgebäude für ver-
schiedene Nutzungen entstehen. 
Unter anderem ist ein Hotel mit 
knapp 90 Zimmern und einem 
Spa geplant.

David Thommen

Hauenstein-Ifenthal ist ein beschau-
liches Dorf, unweit der Passhöhe 
des Unteren Hauensteins zwischen 
Läufelfingen und Trimbach gelegen. 
350 Einwohner hat die Solothurner 
Gemeinde, eine schöne Aussicht ins 
Mittelland bis zu den Alpen, Weiden, 
dazu eine grössere Anlage für Golfer 
– alles sehr hübsch. Doch es gibt an 
der Grenze zum Baselbiet auch einen 
«Schandfleck», wie es Gemeinde
präsident Stefan Berchtold ausdrückt: 
das ehemalige Motel auf der Pass-
höhe. 

Gebaut worden ist der Gebäude-
komplex einst samt Tankstelle in den 
1950er-Jahren, als der Nord-Süd-Ver-
kehr durch das Homburgertal über 
den historisch bedeutsamen Pass im-
mer mehr anschwoll. Im «Motel Nord-
Süd» hat es damals gebrummt. Mit 
der Eröffnung des Autobahntunnels 
durch den Bölchen vor bald 50 Jah-
ren und dem Versiegen des Transit-
Verkehrsstroms begann dann aber 
das lange Serbeln; das Anwesen 
stürzte mehrfach neue Besitzer ins 
Unglück, die stets ein Standbein auch 
in der Unterhaltung gesucht hatten 
(«Soly-Bar-Dancing», «Dancing Star-
light»). Ein ganz grosser Plan schei-
terte 1994, als dieser Standort für 
eines der wenigen grossen Spiel
casinos in der Schweiz ausschied. Im 
Herbst 2012 wurde der Schlüssel 
dann letztmals gedreht. Aus dem Mo-
tel war zuletzt ein Sexclub («Bolero») 
geworden, der an diesem entlegenen 
Ort ebenfalls nicht mehr existieren 
konnte.

Die neuen Pläne
Mittlerweile ist der heruntergekom-
mene Gebäudekomplex so gut wie 
zugewachsen, als wolle die Natur die 
unansehnlichen Bauten samt ihrer 
jüngeren Geschichte schamvoll ver-
bergen. Fotografieren lässt sich das 
einstige Motel heute vor lauter hohen 
Stäuchern und Bäumen kaum noch. 
Wer sich durch ein Wäldchen nähert, 
sieht vergammelte Lichterketten, zer-
splittertes Glas, versprayte Mauern 
und draussen herumliegende, zer-
störte Röhrenfernseher, die von Ahorn 

und Storchenschnabel umrankt wer-
den. Hier kann nur noch eines helfen: 
die ganz grosse Abrissbirne.

Tatsächlich gibt es Pläne. Benja-
min Witztum, ein Zürcher Banker, hat 
als Privatmann das Anwesen gekauft. 
In Hauenstein-Ifenthal war man ur-
sprünglich davon ausgegangen, dass 
dort an bester Aussichtslage womög-
lich bald einige Villen gebaut werden. 
Doch vor einigen Wochen wurde den 
Einwohnern an einer Orientierungs-
versammlung des neuen Eigentümers 
ein ganz anderes Vorhaben präsen-
tiert: Es ist ein vierstöckiger Rund-
bau geplant, der mehrere Nutzungen 
haben soll. Vor allem wird es ein Zent
rum für Firmen oder Organisationen 
geben, die dort Aus- und Weiterbil-
dung, Seminare oder Ähnliches an-
bieten können.

Schlicht «Thinktank» (Denkfab-
rik) oder «Campus» nennt es Jürg 
Grossenbacher von der Aargauer 
Frei & Partner Immobilien Beratung 
GmbH, der für den Eigentümer als 
Projektentwickler tätig ist. Welche Un-
ternehmen oder Organisationen wie 
Verbände als Nutzer infrage kommen, 
lässt Grossenbacher im Moment noch 
offen. Vorstellbar seien beispielsweise 
IT- oder Pharmakonzerne, die sich in 
diese wunderbare Landschaft («ein 
Ort für Inspiration») zurückziehen 
wollten, um neue Ideen zu entwi-
ckeln, den Teamgeist zu stärken oder 
sogar um zu forschen. Selbst höhere 
Schulen seien als Mieter vorstellbar. 

Ein grosser Ankernutzer wäre die 
Wunschvorstellung, dazu zahlreiche 
weitere Mieter für gelegentliche An-
lässe. 

Die Lage auf dem Hauenstein zwi-
schen Basel, Zürich, Bern und Luzern 
hält Grossenbacher für optimal. Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter inter-
nationaler Firmen seien es gewohnt, 
für Schulungen oder Retraiten einen 
gewissen Weg unter die Räder zu neh-
men, um sich abseits des Rummels 
der Städte auf das Wesentliche kon-
zentrieren zu können.

Entworfen hat dieses Projekt die 
renommierte Zürcher Planungsfirma 
Fischer Architekten. Zu den «Think
tank»-Räumlichkeiten soll ein Hotel-
betrieb gehören, der allen offenstehen 
soll. Die Rede ist derzeit von 88 Zim-
mern, was im Raum Oberbaselbiet/
Olten vergleichsweise gross ist. Auf 
dem Unteren Hauenstein würden da-
mit mehr Zimmer als beispielsweise 
im nicht allzu weit entfernten Hotel 
Bad Ramsach auf Häfelfinger Boden 
angeboten. 

Öffentliche Bereiche
Vor allem an den Wochenenden, wenn 
kein Campus-Betrieb herrscht, soll das 
Angebot auf Wanderer, Erholungs
suchende oder auch auf Golfspieler 
zugeschnitten werden, sagt Grossen-
bacher. Gleich in unmittelbarer Nach-
barschaft auf der Passhöhe gibt es ein 
gepflegtes Golfareal mit einer gross-
zügigen 9-Loch-Anlage. Öffentlich zu-
gänglich soll auch das geplante Res-
taurant im Rundbau sein; zudem ist 
ein Spa – also Bad und Wellness
bereich – vorgesehen. Angesprochen 
werden sollen damit die Bewohner
innen und Bewohner des Gross-
raums Olten und des Baselbiets – und 
natürlich der Solothurner Standort-
gemeinde Hauenstein-Ifenthal. Ge-
meindepräsident Berchtold zeigt sich 
froh über die Belebung, die da kom-
men soll: Er habe die Hoffnung, dass 
ein Ort entstehe, an dem sich die Ein-
wohner treffen könnten, da die Res-
taurant-Situation in seinem Dorf zu-
mindest unter der Woche nicht ge-
rade gut sei. 

Zugleich sei er etwas erleichtert 
darüber, dass nicht, wie ursprünglich 
angenommen, einfach ein neues 
Wohnquartier beim Passübergang 

entstehe, so Berchtold weiter. Das 
kleine Hauenstein-Ifenthal habe be-
reits heute zwei Ortskerne. Mit einem 
dritten würde das Dorfleben noch ein 
Stück komplizierter. 

Umzonung ist notwendig
Die Pläne für den Rundbau seien im 
Dorf gut aufgenommen worden, sagt 
der Gemeindepräsident. Für den Neu-
bau ist eine Umzonung – von der 
Wohn- in die Gewerbezone – und da-
mit die Zustimmung von Kanton und 
natürlich der Gemeindeversammlung 
nötig. Auch wenn man nun im Dorf das 
Verfahren beschleunigt vorantreibe 
und mit Hochdruck am neuen räum-
lichen Leitbild für die weitere Ent-
wicklung der ganzen Gemeinde ar-
beite, werde das seine Zeit in Anspruch 
nehmen: «Spatenstich könnte mei-
ner Meinung nach im Jahr 2022 sein», 
so Berchtold. Natürlich gebe es im 
Dorf viele Fragen zum neuen Projekt, 
grundsätzlicher Widerstand zeichne 
sich aber nicht ab. Gemeinhin lägen 
Einsprachen zum Beispiel von Na-
turschutzorganisationen im Bereich 
des Möglichen. Diesen könne man 
jedoch gelassen entgegenblicken, sa-
gen Berchtold und Grossenbacher 
übereinstimmend. Das Areal liege 
zwar nahe der Juraschutzzone, aber 
nicht darin.

Während Hauenstein-Ifenthal die 
Zonenfragen bereinigt, läuft beim Be-
sitzer parallel dazu die Suche nach 
Investoren für den Hauenstein-Mo-
nolithen. Voraussichtlich gut 50 Milli
onen Franken sollen laut heutiger 
Planung investiert werden. 

Wurde auch geprüft, das alte Motel 
zu renovieren und auszubauen? Pro-
jektentwickler Grossenbacher winkt 
ab: «Die alten Gebäude haben abso-
lut kein Potenzial.» Untersuchungen 
werden zeigen müssen, inwieweit es 
sich sogar um einen sanierungsbe-
dürftigen Altlastenstandort handelt. 
Gespannt ist Grossenbacher darauf, 
was im Boden nahe der Hauenstein-
strasse zum Vorschein kommen wird 
– dort, wo einst die Tankstelle stand 
und im Laufe der Jahrzehnte immer 
wieder einmal Benzin versickert sein 
dürfte. Zuerst müssen die Spuren der 
Vergangenheit getilgt werden, bevor 
an diesem historischen Ort Neues ent-
stehen kann.
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Notenblatt

Musikanten kennen 
keine Sommerpause

Probenstart mag erst wieder nach 
den Sommerferien sein. Doch die 
Musikvereine stehen auch wäh-
rend der Ferien im Einsatz.

Hanspeter Thommen

Sommerzeit ist Ferienzeit. Viele ge-
niessen die heissen Tage irgendwo 
im noch wärmeren Süden oder auch 
im kühlen Norden. Dies trifft jedoch 
nicht auf alle zu. Es gibt Musikvereine, 
die sogar während der Sommerferien 
im Einsatz sind. 

In die Sommerferien fällt ja be-
kanntlich unser Nationalfeiertag, der 
1. August. Und was wäre eine Bun-
desfeier ohne musikalische Umrah-
mung? Das Abspielen der National-
hymne ab iPhone und über Laut-
sprecher ist zwar technisch möglich, 
aber irgendwie seelenlos. Viel schö-
ner ist es doch, wenn dieser Choral 
von einem richtigen Musikverein ge-
spielt wird. Da singt man doch gleich 
viel lieber mit, sofern man den Text 
beherrscht. Aber man kann ja auch 
nur andächtig lauschen.

Neben der Landeshymne hat ein 
Musikverein für die Unterhaltung der 
Festteilnehmer zudem viele Stücke 
auf Lager, die weit über Marsch, Wal-
zer und Polka hinausgehen. Am 1. Au-
gust selbst ist an einer Bundesfeier 
der Musikverein Buckten im Einsatz. 
Bereits am Vorabend werden die Fei-
ern von den Musikvereinen Diegten, 
Lausen, Wintersingen und Zunzgen 
begleitet.

Neben sommerlichen Ständchen 
für Jubilare, wie beim Musikverein 
Waldenburg, finden auch einzelne in-
terne Anlässe statt. Bekannt ist dem 
Schreibenden unter anderem der 
Sommeranlass des Musikvereins 
Reigoldswil mit gemeinsamem Gril-
lieren. Einen ganzen Spielabend auf 
dem Sportplatz in Lausen organisiert 
die Stadtmusik Liestal für ihre Mit-
glieder. An diesem Abend können die 
Musikantinnen und Musikanten zei-
gen, was sie neben dem Musikali-
schen sonst noch so draufhaben.

Dann gibt es aber noch weitere 
offizielle Anlässe, die auf die Umrah-
mung durch den Musikverein zählen. 
So eröffnet die Musikgesellschaft Sel-
tisberg am 9. August das Open-Air-
Kino im benachbarten Lupsingen. 

Am 6. Juli hat in Langenbruck das 
grosse Oskar-Bider-Fest zum 100. To-
destag dieses Flugpioniers stattgefun-
den. Selbstverständlich ist auch die-
ses Fest nicht ohne Umrahmung und 
musikalische Unterhaltung durch die 
Musikgemeinschaft Waldenburg/Lan-
genbruck über die Bühne gegangen.

Der Musikverein Wintersingen ist 
sogar im vollen Einsatz. Er hat in Win-
tersingen ein zweitägiges «Schüüre-
Fescht» am Wochenende vom 5./6. Juli 
organisiert. Für einen kleinen Verein 
wie den MV Wintersingen ist das eine 
grosse Herausforderung und Leistung.

Und bevor man sich versieht, sind 
die Sommerferien vorbei und der Pro-
benbeginn startet erneut. Denn nach 
den Ferien warten viele neue Anlässe, 
die ohne die Mitwirkung unserer Mu-
sikvereine nicht mal halb so schön 
wären.

Hanspeter Thommen ist Presse­
verantwortlicher des Musikverbands 
beider Basel. In dieser Rubrik berichtet er 
über Neuigkeiten aus den Musikvereinen.

Skizze des neuen Gebäudes auf der Passhöhe an der Strasse in Richtung Läufelfingen. Vorgesehen sind auch mehrere 
öffentliche Nutzungen wie Hotel, Spa, Restaurant oder Räume für Veranstaltungen wie Vorträge.� Bild Fischer Architekten/zvg

Das einstige Motel auf dem Unteren Hauenstein ist heute vor lauter Bäumen 
und Sträuchern kaum noch sichtbar.� Bild David Thommen


